
irche auf Beibehaltung der slawischen kifchen— der einen Seite die- Kräfte der Beharrung, welche
die durch die Überlieferung geheiligte liturgischesprache. Bei den umänen und Georgiern Rufs-

lands wurde Slawiısch NCUu eingeführt. In den MiıS- Sprache unverändert erhalten und die Eıinheit der
s1ıonen dagegen gestattete die russische Kirche Zur Kultsprache aufrecht erhalten wollen, aut der

andern Seıite das immer wiıeder auftretende Ver-Förderung der Bekehrung leicht den Gebrauch der
Volkssprache, den Japanern und Chinesen. Auch langen, iıne unverständliche, volksfremde Sprache
den Aus Häresie oder Schisma““ ZUrTr russischen durch ıne andere; dem olk entsprechendere
„Orthodoxie“‘ „Bekehrten“ W 1€ den Nestor1:anern, dies braucht nıcht gerade die Volkssprache
Armenıiern und Böhmen wurde die eigene tradıtio- se1in Dieses Verlangen konnte sıch
nelle liturgische Sprache beziehungsweıse die Volks- 1m Osten WESEC: des Fehlens starker einheitlicher
sprache ZESTALLEL. Fin_nen, Esten und Letten durften Kräfte mehr durchsetzen als 1m Westen. s e1ing
auch ıhre Nationalsprache verwenden. nıcht selten WE auch nıcht notwendig mit

der Lockerung, SOSar ITrennung der kırchlichenIn ue: Zeit drangen iın den orthodoxen
Kirchen dıe Volkssprachen in weiıtem Umfang 1n. Einheit 19 @

Es iLSt eben eın starker Mittelpunkt der Einheıit Grundsätzlich lehnt weder der W esten noch der
vorhanden, dem die Erhaltung ' der einheitlichen (J)sten die Volkssprache 1n der Liturgie 1b In der

Iateinischen Kirche besteht heute nahezu volle Eın-lıturgischen Sprache Herzen läge.
Zusammentfassend äßt sich SCHL, dafß im Osten heitlichkeit 1n der Sprache der heiligen Messe, die

Banz Ahnliche einander wiıderstrebende Kräfte dıe katholische Gesamtkirche dagegen anerkennt 1ne

Entwicklung gelenkt haben w1e im W esten. Auf Vielheit von lıturgischen Sprachen.

DIE BEDEUTUN DER FRAU FÜR DAS CHRISTENTUM DER
Von arl och

die Gemahlın des Frankenkönigs Chlothar, dıeVOII der heiligen Frankenkönigin Bathilde wiırd
in ihrer alten Vıta berichtet, sıe habe den Wunsch hundert Jahre VOL Bathilde lebte Als S1C das Leben
gyehabt, die Verwaltung des Frankenreiches nıeder- intrigenreichen merowiıingischen Königshof mıt

dem Kloster vertauschen wollte, suchte 19308  - s1ezulegen un sıch 1ın ıhr Kloster Chelles zurückzu-
zurückzuhalten. Sıe bat trotzdem den Bischoft Me-ziehen. ber der rankısche Hochadel widerstrebte

lange ihrem Herzenswunsch. Denn sS1€ hatte nach dard VO  w Oyon, ıhr den Nonnenschleier reichen
dem Tod ihres Gemahls Chlodwig I1 (T 657) ZU un S1€ dem klösterlichen Leben weıhen. Der

Bischof willfahrte nach langem Zögern den anhal-Besten des Reiches regiert, hatte 7zwischen den in
fast ständigem Hader lebenden Teilreichen Au- tenden Bıtten. Da rissen adelige Franken be-
strasıen, Neustrien und Burgund Versöhnung De- zeichnend für die derben Sıtten damaliger eit
wıirkt und das zeeinte eıch ZUr Blüte gebracht. den Bischof VO Altar tOrt, „„dafß ıcht dem

Könıg se1ine Gemahlın. nehme, die als Stütze des„ Wır glauben‘“‘, Sagt der Lebensbeschreiber, „„daß
diese TEL großen Reiche nach dem W ıllen (Gottes Staates leben müsse‘”, w1e ıhr zeitgenössischer Bı0-
un SCHh des großen Glaubens der Königın Ba- graph schreibt. Diese wılden Germanen hatten ein
thılde friedliche Eintracht hielten.“ Dıie Königın Gespür tür die Bedeutung der Tau 1 Organısmus

der Gemeinschaft, wufßten wohl, W1€ notwendighatte das eiıch geordnet und auch für Nachfolge
in der Reichsleitung gesorgt. Dennoch ließen diese das Wirken der Königın für die Ordnung des
rauhen Männer des 7. Jahrhunderts S1e NUr UuNsSCII Staates WAar,.

Ltwas VO  am} Ehrfurcht der (Ggermanen VOTL derscheiden. Man hätte aAsCch ollen, 1n dem Reich der
TAau wird hıer siıchtbar, die auch 1m Strudel derMerowinger, das Schwert regierte, se1 die Re-

gentschaft einer TAau unmöglıch SCWESCL. ber Völkerwanderung nıcht verloren Z1NZ, dıe auch 11}
den stürmereichen Zeiten nach der großen Wande-gerade da, die Maßlosigkeit der Männer die
rung erhalten blieb un: das NZ! Mittelalter hın-Wege in eine bessere Zukunft versperrte, die

Lage des Landes durch die starre Harte männlichen durch lebendig War. Von dieser Ehrfurcht heißt
Regimentes hoffnungslos verknäuelt Wal, da mußte 1n der bekannten Stelle der Germanıa des Tacıtus:
die geduldige and der Tau den Knäuel entwiırren )’Ja’ S1e ylauben, dafß 1n iıhnen Heıiliges se1

und die Gottheit Aaus ihnen spreche. Darum VMeEL-und Ordnung schaften. VWo Männer W1e Knaben
rauften, mu{ßte das sittigende Walten der mutter- achten ste nıcht ihre Ratschläge un übersehen nıcht
lichen Tau das gestOrte Gleichgewicht 1mM Lande ihre Antworten.‘‘ Das eindringende Chrıstentum
wiederherstellen. hat diese Haltung der Germanen NUur noch VeI-

stärkt. In eıner Mönchsregel AUS der eit undNoch deutlicher wırd die Not des Mannes und
der Aufschrei nach der mütterlichen orge der wahrscheinlich auch Aaus dem eich Bathiıldens
T2U 1n den Ereignissen die heilige Radegunde, (Hiılpisch) We?=den dıe Mönche ZuUur orge tür dıe
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Nonnen ermahnt und auch die Begründung dafür INIT dem Bıschof Remigius VO  e Reims Verbin-
gegeben: „Dennoch befehlen WIFT, ıhnen (den Non- dung brachte.
nen) u55 anzcımm Herzen Ireigebige Hılfe leisten, Während Chlothilde bei den Franken den Wegdenn S1IC sind Glieder Christ: und Mültter des VO Heidentum ZU Christentum bahnte, haben
Herrn, und Chr.  TtUus erlöste uns durch Hıiıltfe der bei andern vermanıschen 5tammen Frauen den
Jungfrau Hıer ertährt den ersten Zeıiten christ- Übergang VOIN Arıanismus ZKatholizismus VOTr-
lıchen Lebens 111 Frankenreich die den Germanen bereitet 50 die Dayrısche Herzogstochter 'Theode-
eingeborene Ehrfurcht VOL der Ta iıhre christliche 1111d6 bei den Langobarden Ihre Ehe MIt dem
Unterbauung Die Gleichberechtigung der ran MI1 arıanıschen Langobardenkönig Autharı trug polı-dem Mannn wird durch den Hınwelils auf die tischen Charakter Dieser suchte für Herr-
Gliedschaft mystischen Leib Christı dargetan,
die Erhabenheit der rau durch den Hınweis aut

schaft Anlehnung und Rückendeckung be1 den
stammverwandten Bayern, deren Herzogshaus ka-

die yöttliche Mutterschaft Marıens und ihren An- tholisch WAar Die polıtische Ehe hatte relıg1ösete1] der Erlösung Folgen Die Könıigın Theodelinde wurde MmMit der
Von daher wıird dıe Bedeutung verständlich die eit der Hort des Langobardenreiches Das olk

der Micthilfe der Tau be] der Ausbreitung und kaum ISTE Oberitalien seßhaft geworden, Wr

Vertierung des christlichen Lebens den Ger- innerlıch noch nıcht ZUX Ruhe ygekommen In Kurzen
mMmAanenstammer zukam S1e War ungleich höher als Zwischenräumen lösten die Führer einander ab

der christlichen Antıke Während bei der An- uch Theodelindens Gemahl Autharı starh früh
nahme des Christentums durch den germanıschen Darauftf nahm Agılulf SCIMN Nachfolger, Theodelinde
Mann die Machtfirage, die Christophorusfrage nach ur Ehe, die iınzwischen schon großen Einfluß
dem stärksten Gott schr ott den Ausschlag gyab Land W hatte Auch dieser starb Da
ISt die Hınneigung der germanischen Tau AB 5 S1IC selbst MI1 kraftvoller and S1e w ar
Christentum viel stärker durch die sittigende Be- die Hoffnung der TOMANO katholischen Bewohner
deutung der Kırche bedingt des Landes, zenofß aber auch SChH ihrer klugen

Staatsführung un als Multter der Kıiınder derDie Frankenkönigin Chlothilde 1SE ohl das be-
kannteste Beispiel für den Ante:il TAau der Stammesköniye das Vertrauen der langobardischen
Bekehrung germanıschen Grofßstammes ıe Herrenschicht die noch arıanısch W ar So war S1C

Annahme des Christentums der OoOrm des ka- das Band der Eınheıit, die katholische Urbewohner
und arıanısche Sıegerschicht langsam olktholischen Bekenntnisses durch Chlodwig 1STt

großen eil auf die Festigkeit dieser SCINCTI zusammenschweißte Die katholischen Bischöfe des
Gemahlin zurückzutühren Chlothilde, dıie katho- Landes erhielten ıhr C1INC Stütze S1e trat

Briefwechsel MIt apst Gregor dem Großen urchlısche Burgunderprinzessin, erhielt VO  - Chlodwig iıhren Einflufß entstanden Kırchen und Klöster Ko-die Zusıcherung der Taufe ihrer Kıinder ber
schon be] der Taufte des ersten Kındes machte der lJumban, der große ıre, erhielt ıhre Unterstützung

ZUr Errichtung SC1INECS Klosters Bobbio ı Apennin,Könıg Einwendungen Chlothilde blieb fest Das das für die Katholisierung der Langobarden undKınd wurde gyetauft starb aber bald darauf Der
Könıg schrieb dies der utfe Chlothilde aber

die christliche Kultur VO  e} großer Bedeutung wurde.
Theodelindens Kınder wurden katholisch CETrZOSCH1eß auch ıhr Z W e1lfes ınd taufen Des KöOöni1gs Als die Könıigın 628 starb Wr der Katholizismus

Bedenken schienen recht behalten Denn auch erstarkt, da{ß der Arıanısmus kaum mehr tlebens-
dieses ınd erkrankte „„Aber auf das Gebet der tähıig WAar. Ihre Tätıgkeit hat nıcht NUrOberitalien
Mutter wurde nach dem W illen Gottes das ınd relig1ös und politisch Zgl  '9 S1IC hat auch die Seß-
wıeder gesund Gregor VO  e} Tours) Chlothildens haftwerdung des Volkes vollendet und kul-
christliches Leben, die katholische Art ihrer Um- turellen Autblühen den Weg gyeebnet Dabe] 1ST die
gebung, ihre Gebete und Bıtten machten auf den lange Regjierungszeit der Könıgın von schicksal-

sıch weiıtherzigen Könı1g nachhaltigen Eindruck hafter Bedeutung SCWESCH Sıe ermöglichte 4Rla
Seın Herz wurde durch die Könıgın bereitet M65- uUuNngESTOTTE Entwicklung der gleichen Rıchtung
SCH politische Gründe be1 SC1LHNCLT Bekehrung DE- und 1Ne friedliche Durchdringung des Volkes M1t
spielt, vielleicht [9)  d den Ausschlag vegeben haben, katholischem Gedankengut uch das letztere War
die Grundlage tür Bekehrung War das stille Cin degen £ür ıe Langobarden denn hier WIC beı

vielen andern Germanenstämmen CI WIECS sıch derWirken SC1INLCF Gemahlin W enn Gregor VON Tours
berichtet, der Ön1g habe der Alemannenschlacht Katholiziısmus Gegensatz ZU AÄArıanısmus als
den Namen Christi angerufen und sıch SC1LL1LCH} staatsaufbauende Kraft Übrigens 1STt das lange Leben
Gebet auf Gemahlıin gewissermaßen als Miıtt- Chlothildens (T $44; ıhr Gemahl Chlodwig starb
lerin berufen entspricht das urchaus der am S11) VO  3 Ühnlicher Bedeutung SCWESCH S1e war
manıschen Haltung und den Bemühungen der Frankenreich die Klammer zwischen dem ka-
Königıin diıe noch ein übriges tat und den Öön1g tholischen Episkopat romanıs  er Herkuntft und
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dem 1ıJungen christlich-germaniıschen Element: on die Männer vertieftem Verständnis des christ-
durch ıhr Daseıin. Gregor VO Tours erzählt uns lichen Lebens geführt.
überdies VO  } ihren Bemühungen christliche Nirgendwo haben siıch die Franken dem Christen-
Kultstätten und iıhre Mildrtätigkeit, die beim Mangel u  =] feindlich entgegengestellt. Sıe nıcht NUur

öffentlicher Fürsorge C1C Beweıs praktisch christ- duldsam, sondern haben sıch bald als olk 11

liıcher Gesinnung WAar. SC1LHNECT Gesamtheit der Kirche angeschlossen Das
bedeutet zunächst NUrT, da das öftentliche Bekennt-Schon VOLr den Langobarden die a

nıschen Westgoten rianer. urch die Heırat ML 1115 der Franken das christliıche geworden WAaTr, nıcht
der fränkiıschen Königstochter Ingunde wurde der aber, dafß jeder einzelne Aaus dem olk 1U schon

gleich Ba christliches Bewußtsein erlangt, C1I1 christ-westgotische Königssohn Hermenegild katholisch
Irotz den dadurch IMM1T dem Vater entstandenen lıches Leben geführt habe Der Götterkult lebte
Wırren und SC1HNCIN Tod wirkte dies werbend für der and Wweilfer, allerdings entthront als
den Katholizismus wWwel Jahre spater wurde Her- Winkelkult und Dämonenglaube Die GÖötter

Däamonen geworden, nıcht mehr die Schützermenegilds Bruder Reccared katholisch 557 Bald
folgte das westgotische Spanıen nach des Volkes, sondern unheimlichen Bedränger

Um die gleiche Zeit da be] Langobarden und Als Dämonen finden WIF S1IC noch Skulpturen
romanıs:  er Kırchen wiederWestgoten der Katholizismus, durch Frauen VOCIL-

mittelt sıch durchsetzte, wurden VO  } Gregor dem Dıi1e Auseinandersetzung das eigentlich cQhrist-
Großen Benediktiner nach England gesandt Auch ıche Leben begann Frankenvolk erst nach der
jer Wr CS 1Ne Frau, die wichtige Mittlerdienste Bekehrung Sıe WAar eiNc Auseinandersetzung Zz,W1-

schen dem del auf der und den Bischöfenleistete Ön1g Ethelbert VO  —; Kent, be1i dem die
Mıssıonare landeten, hatte 116 katholische (je- und missionierenden Mönchen auf der andern Seıte,
mahlın Ildeberga, Aaus fränkischem OÖn1gsge- 7zwischen olk und Einsiedlern, nıcht minder aber
schlecht So WAar dem Önıg der Iratholische (Ge- 106 häufig mMi1t Heftigkeit ausgetragene Auseıin-
danke keine unbekannte Größe mehr als 595 dıe andersetzung zwischen ännern un Frauen der
Mıssıionare sich bei ıhm einfanden An der Taufe gleichen Familie Man hat sich vielfach allzu sehr
Ethelberts Jahr 601 hat auch ohl die Gemahlıin bemüht, bıllıger Apologetik die Artmäßigkeıit
ihren Anteıl Als nach Ethelberts Tod das Be- des Christentums MI1tt dem Germanentum darzu-
kehrungswerk 1115 Wanken geret, als heidnische Iun In Wirklichkeit 1ST der ‚ANUMA tura-

Mächte England Von Gewalt erlangten, lıter christiana das Christentum NUr iınsotern AN R

als die römischen Mıiıssionare schon Begriff gemäfß als jedem Volk Anknüpfungspunkte
und Verständigungsmöglichkeiten vorfindet FEs stehtstanden, AUSs dem Land fliehen, da bekehrte sıch

Önıg Edwin von Northumberland Dessen Be- aber über jeder volklichen Artung un geht selten
kehrung war 11 die Wege geleitet durch Ge- ohne Auseinandersetzung Nen Menschen und

C1in olk ein Wenn Christentum der städtischmahlin Ethelburg, die Tochter Ethelberts Dadurch
wWar dem Christentum England NC NeCUC Bastıon gebildeten Bevölkerung der Antike der Kampt
geschaften, VO der 1 der Folgezeit reiches reli- das Innere des Einzelmenschen hineinverlegt 1St

(Augustinus Confessiones), hat sich bei der
Y105CS Leben AauUsSg1INn$ gemeinschaftsverbundenen Art der (Germanen vVor

Der Übertritt der Franken Zz.u Christentum der Oftentlichkeit des Volkes, VOrTr dem Gewissen
des Volkes abgespielt. In manchen Germanenstam-

W ar e1in Anerkennen der Oberhoheit Christı über
991401 WOgL der Kampf 7zwiıschen Arianısmus und

das Frankenvolk Der Ön1g ‚90500 seinNnenNn Großen, Katholizismus hın und her Frauen haben, WI1C WIr
IN1L SCcC1INCI Kriegern, den FE.delsten des Volkes tat sahen, die Entscheidung für den Katholizismus
Zuerst diesen Schritt Mıt ihnen WAar auch schon wesentlich mitbestimmt Be1 den Franken aber,
die Entscheidung tür das anz Volk gefallen deren Bekehrungsgeschichte uns besten vOo

ber währte noch 111e SCTAUME Zeıt, bis dıie allen germanıschen Stäammen AusSs den Quellen be-
Herrschaft Christiı das innere Leben der Großen kannt IST, 1SE die Entscheidung 1 den Katholiz;s-
des Volkes umgestaltet hatte, erst recht bis SIC INUs selbst hineinverlagert. Auch be1 dieser Aus-
die etzten Verästelungen des Volkslebens CINSC- einandersetzung spielen Frauen 111C gyroße, 1inc

miıtentscheidende Rolle Es stand den Jahrhun-drungen WAar Denn mMI1 der Anerkennung Christı
WAar nıcht ohne die Erkenntnis der Trag- derten nach dem Übertritt Chlodwigs die Christı-

SC1NES Herrschaftsanspruchs verbunden Für AaN1S1CTUNg der Franken oder die Germanisierung
des Christentums ZUr Entscheidung. Man wAar aufden Kriıeger, den Mann der Tat, wWar schwer,

den begreiten, Von dem heißt Im Anfang dem besten Weg letzterem (Eigenkirchenwesen,
wWar das Wort Frauen haben dafür Cc1in eineres Bischofsstühle als Lohn für Eıter und TIreue

Dienst des KöÖöni1gs a.) Die Frauen haben dıeGespür gehabt S1e€ haben vielfach das Christentum
tiefer begriffen und oft durch iıhre Handlungsweise Entscheidung nach der andern Seıite, der Verchrist-
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Kchung des Frankenvolkes, MI erwirkt ine An- samkeıt der Iren Deutlicher noch deren Eın-
ahl Beispiele sollen Uu1l>s das noch ZCISCH fluß age dem Leben der heiligen Burgundo-

Zusammenstöße zwischen Christentum und He1- fara, der das innerliche irısche Christentum MI
dentum mußten VOTLr allen Dıngen da entstehen, dem unentwickelten der Franken die Entschei-
65 sıch verschiedenartige Auffassungen VOIN Ge- dung ringt ! Burgundofara ISTt der Typ gCI-
meinschaftsbeziehungen handelte Wo eLtw2 dıe manıschen Jungfrau, WIC SIC uns den fränkischen
kirchliche Ehegesetzgebung der germanischen ent- Adelsgeschichten Von da mehrfach begegnet In
gegenstand 81N$ nıcht ohne Kampf 4b (Leben ihrer Familie gehörte das Christentum SCIt Jangem
der heilıgen Kolumban, Kılıan, Emmeram) Eın ZU 'Ton In ıhre Jugend fie] der Besuch des
Ärgern1s War den Germanen die christliche Jung- iırıschen Abtes Kolumban, dessen Ruf das N:
fräulichkeit Mönchs- und Nonnenleben Solches Frankenland erfüllte weıhte, gleichsam PE Be-
W4l ıhnen schlechterdings unverständlich Das lohnung für die aut dem Hof des Vaters YENOSSCHC
Mönchtum valt dem Germanen als verächtlicher Gastfreundschaft, die Tochter dem Dienst Gottes
Stand treien Mannes unwürdıg Geschoren Von Nn Stunde schien VO Geist des
SCHIHI, Öönch SC1IMN, unfrei SCIN, WAar für iıh Ce1in und großen heiligen Bekehrers auf S1IC übergegangen
dasselbe Keın Wunder dafß Klöster des Mero- sein Der Feuerbrand der Liebe Christi brannte ‚a

WIiNger- und Karolingerreiches dazu herhalten auslöschlich ıhrem Herzen Dennoch wurde SIC,
mußten, nıedergekämpfte Aufrührer hohen Standes iıhren Willen, VON iıhrem Vater, der für die
aufzunehmen Ebensowenig WIC das mönchiısche Berufung sSsC1INer Tochter eın Verständnıiıs hatte,
Leben des Mannes begriff InDnan das jungfräuliche verlobt Da fıel S1IC eiNe schwere Krankheit Eın

Augenleiden stellte sıch e1in Fieberschauer schüttel-Leben der Tau Es WAar den ugen des Ma-
nıschen Vaters, der Tochter verheiraten wollte, fen S1C, daß S1C dem Tod nahe war ber SIC er-
eiNne Ungeheuerlichkeit WENN ıhm VON dieser CI - hielt unverhoffte Heilung durch den heilıgen Eusta-

5105, der VvVon ıhr Leben die von Kolum-klärt wurde, S1C wolle Nonne werden Der egen-
Satz der religiösen Haltung hat häufig hef- ban gegebenen Rıchtung lenkte Der Vater versprach

Auseinandersetzungen 7zwischen Vater un sSC1INCTE Freude, den Wüiünschen der Tochter terner-
Tochter, zwiıschen Mann und Tau geführt Das hın kein Hındernis mehr den Weg legen

uns bei den Franken zeitlich Zuerst Dennoch wurde nach Fustasıus Weggang wieder
Radegunde, der Thüringerin, die Frankenkönigın wankelmütig Schon wollte S1C ıhrem Bräutigam

wurde Ihre Sehnsucht nach dem Kloster 1STt der übergeben Da floh Burgundofara In sinnloser Wut
leidenschaftliche Aufschrei nach Vollkommen- schickte der Vater Verfolger IT dem Auftrag, die
heit dürstenden deutschen Frau, die ErSt kurz VOI- Tochter Sıe nahın das Asylrecht der
heı das Christentum kennen gelernt hatte Aus dem Kirche 1 Anspruch dem entschiedenen Wiıllen,

eher Grunde gehen, als iıhren Vorsatz auf-Königsgeschlecht der heidnischen Thüringer kommt
S16 die Gefangenschaft des Frankenkönigs Chlo- zugeben Eustasıus befreite endlich durch sCc1iN

thar Dort Hof wırd S1IC getauft ergreift das neuerliches Dazwischentreten die Tochter ARINS ihrer
christliche Leben NL Innigkeit, die sıch selt- schwierigen Lage Schließlich WAar des Vaters Wiıder-
SAMm, fast bizarr abhebt von der Haltung derer, stand endgültig gebrochen Die Standhaftigkeit der
durch die S16 kennen gelernt hat Spater wırd Tochter hatte ZCeSICHT Er stellte ıhr 10324
SI Chlothars Gemahlın Dessen unchristliche Lebens- eıl Grundbesitzes für den Bau und die
führung ENSL ihr Streben nach Gott CIN, daß SIC Ausstattung C11ES Klosters Z.Ur Verfügung, ı dem
den Entschluß faßt eCe1in klösterliches Leben ; A be- S1IC Spater Abhtissin wurde (T 657)
SINNeEN Wır haben oben erwähnt, WIC S1C Um die yleiche eıt lebte die heilige Adelgunde
allen Hındernissen iıhren Entschluß durchführt und Um ihr Leben haben sıch verwirrender Fülle
sıch die acht der Männer durchsetzt Schliefß- Legenden gerankt Sıe erzählen VO  — den Famıilien-
lich erklärt sıch auch ıhr Gemahl, bezwungen durch verhältnissen, dıe denen der heiligen Burgundofara
die hohe Gesinnung der Gemahlıin, einverstanden Ühnlich Adelgunde wuchs als Tochter
und tragt gar ZU Bau ihrer Klostergründung 1ı adeligen Frankengeschlechtes auf Dıie NZ Fa-
Poitiers erheblich be]. mıilie hatte sıch Z Wr dem Christentum angeschlos-

SCH, lehbte aber dem Helldunkel zwıschen hrı-Der Fall Radegundens steht Jahrhundert,
VOT dem Auftreten der irischen Mıssiıonare, noch tfentfum und Heıdentum, bıs diesem weiblichen
vereinzelt da Ahnliche Auseinandersetzungen be- Sproß des Hauses dıe N: Hıngabe das christ-
Scgnen u1ils und Jahrhundert öfter

Burgundofaras Leben hat Abrt Jonas geschrieben,Die bereits Frankenkönigin Bathilde
gründete das nordfranzösische Kloster Chelles und der auch die Vıten Kolumbans und sC11N1C5 Nachfolgers

Eustasıus verftaßt hat Br hatte eiNe Zeıt lang bei Abt
trat nach Übergabe der Regentschaft ihre Söhne Eustasıus ıNn Kloster Luxeuil gelebt und kannte eben-
selbst dort C1inNn Ihre eıit und auch ıhr Kloster talls Burgundofara (auch einfach Fara genannt), deren
Chelles IST schon stark beeindruckt VO der Wirk- Kloster Faramoutiers esuchte
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iche Lebensideal auf i)fädm. VWas von Radegufide Elsaß, das Elsä.ß der Uberganészcit VvVom Heidentumeidenschaftlich erstrebt wurde, Burgundofara 1n Zu Christentum, verkörpert. Die rau 1sSt ZUudemütigem Starkmut erreichte, das erlangte del- Symbol des Landes geworden. In iıhrem Vater 1Sst dasgunde durch ıhre trauenhafte Dulderkrafrt. Auch dunkle triıebhafte Heidentum angedeutet. Die Blind-sie, die Yanz und ungeteilt, ohne menschliche Rück- heıit der Tochter 1st die Fiınsternis des noch unerleuch-sichten Gott in der Jungfräulichkeit dienen wollte, Elsaß Wıe Gott iıhr durch die Taute desgeriet 1n W ıderstreit miıt dem Vater, der s1ie VeLr- Bıschots das Augenlicht schenkt, hat das Elsaßheiraten wollte. Da soll S1E geflohen se1n, sich durch die Glaubensverkündigung der Gottesbotenıhre Freiheit 1n Christus wahren. Es scheint und durch die Annahme der Sakramente Christiaber die Annahme berechtigt, daß der Vater seinen das Lıicht des Heıles erlangt Die hohe Trau Odiıliaanfänglichen Wıderstand aufgegeben habe un dafß ISt ZUr Mutter ıhres Volkes geworden, weil S1eS1e 1N Frieden Aaus ihrer Famiıilie geschieden sel, Ja durch gänzliche Hıngabe das christliche oll-daß ıhr in einem der Familie yehörenden kommenheitsidea]l wırksamsten ıhrem olk eWald ine Zelle gebaut wurde, sS1e 1n der Fın- dient hat Nachträglich hat dann das olk aufsamkeit lebte Aus ihrer Zelle entwiıckelte sıch ine seine geistliche Mutter all jene Züge übertragen,Heımstätte für adelige Frankentöchter, die sıch die ıhm selber ın Erfüllung siınd.ıhre Führung stellten. Man mußte bald VWenn 1ine Deutung der Legende erlaubt ist, dannbauen und immer wıeder erweıtern. Aus der Klause wırd S1e 1ın der gegebenen besten gefundender Heiligen entwickelte sich das bedeutende Frauen- werden. SO erklärt sıch auch hinlänglich dıe heutekloster Maubeuge. Schließlich ließen sich die Eltern noch vorhandene hohe Verehrung der Patronıiın desdurch das Beispiel der Tochter bewegen, selber der Elsaß Und da{fß die Legende nıcht einfach wuchern-Welt und Ins Kloster gehen. des Unkraut 1St, da{fß S1€, auch ganz abgesehen VOoNn
Am deutlichsten trıtt die sıeghafte Kraft frauen- ıhrem historischen VWahrheitskern, eiınen Sınn hat,haftt-christlichen Glaubens 1m Leben von der he1- daran wırd heute kaum jemand mehr 1m Ernst

ligen Odıilia Tage, die ın dem Odilienberg bei zweıfeln können.
Straßburg ihren sıchtbaren Ausdruck gefunden hat
Sıe Wr nach der Legende dıe blindgeborene Toch- Das Junge Christentum der Franken hat ıne uns
ter des Herzogs Athich Aaus dem Elsaß Der ECNt- heute tremd anmutende Einrichtung hervorgebracht:täuschte Vater wollte S1e toten lassen, aber S1E das Doppelkloster, 1. dıe Verbindung eines Män-
wurde Be1 der Taute erhielt S1Ce durch den Ner- und Frauenklosters. Solcher Doppeklklöster gabheiligen Bischof Erhard VON Regensburg das ugen- G Wwar auch 1in der Antıke 1m christlichen Osten.
icht Da 1Un sonnte S1Lie N, in das Vater- Aber während die orıentalıschen Doppelklösteraus zurüzukehren. Der Vater, erfreut über dıe durch den Anschluß eines Frauenklosters eın
Wendung, wollte seiner herangewachsenen Tochter Männerkloster entstanden, während dort die ber-
einen angesehenen Bräutigam zuftühren. Sıe da- Jeitung des Doppelklosters 1n der and eines

hatte sıch un iıhre Freiheit längst Christus Mannes, des Abtes, lag, WAar be] den unabhängıg
anvertraut. Sıe wıderstand und floh Später VeOeI- VO Morgenland entstandenen Doppelklöstern 1m
zıchtete auch hier der Vater auf seinen W ıllen und germanıschen Bereich bezeichnender weise durchwegerlaubte der Tochter die Heimkehr. Odillia lebte umgekehrt. Hıer 1St das Frauenkloster das Erste
IT iıhr TOomMMEeSs Leben zurückgezogen auft dem Dem angefügten Männerkloster kommt 1Ur ine
Schloß des Vaters, das dieser ihr spater 92 als Nebenbedeutung Das ganze Doppelkloster steht
Kloster einrichten 1e6ß Kloster Hohenburg ent- hier der Leitung einer Abtissin. Wır finden
stand, das spatere Odilienberg, von dem reicher diese Art der Doppelklöster 1Ur 1m Bereıich K Kndegen auf das NZ: Elsaß nıederfloß. Odılia War nıscher Stäimme. Das 15St G eigenartıger, als die
Stütze der Armen und Bedrängten, Multter der Gründung und Er8tL@ Blüte tränkischer Doppel-Heımatlosen, Erzieherin des Volkes. urch dıe xlöster 1n dıe Zeit der religiösen Begeisterung fällt,
vielen Töchter vornehmer elsässischer Famıilien, dıe die durch Kolumban und seine Irenmönche
sıch ıhrer Leitung unterstellten, wurde iıhr christ- SCTCRL WAal. Kolumban KxXannte AaUsSs seiner keltischen
licher Einfluß 1im Banzen Land grofß. Sıe wurde Heımat keine Doppelklöster. Im Gegenteil, das

ihrer Zurückgezogenheit die Multter des Vol- herbe Christentum iırıscher Missıonare 1st e1in
kes, dem S1E das Licht des Glaubens autleuchten Christentum absoluter Männlichkeit und steht dem
ieß Doppelklosterwesen abhold vegenüber. Das ent-

spricht der Stellung der Iren Zur Ta 99  1€e TrauBeide Legenden, dıe VOonNn der heiligen Adelgunde
Wr be] den Kelten nıcht den vollen Stammes-und VO der heiligen Odilıa, dürtfen durchaus als SC-

schichtliche Zeugnisse Für dıe Bedeutung der Tau rechten zugelassen, S1e wurde mehr als Sache denn
jener eıt werden. Sıe entsprechen. P Bemerkenswert 1St. dıe Tatsache, daß der Gedächtnis-allen Rankenwerkes in iıhrem Kern der VWahrheit. In Cag der heiligen Odiıilia Mit dem der heiligen Lucı1a
der Legende der heiligen Odılıa 1st das damalıge (: die Leuchtende) ı 3. Dezember zusammenfällt.
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als reä1tsf ähige Person angesehen‘“ (Hilpisch zitiert ‘ C5elles, Faramoutiérs; 420N U, A Stiftungen des
nach Bund) Daraus wırd begreiflich, dafß in Irland fränkischen Hochadels. Chelles War das Kloster
keine Doppelklöster entstanden. Iriısche Missıonare der heiligen Bathilde, über das s1ie als Abtissın dıe
haben auch den Germanen solche nicht g.. heilige Bertila (F 692) ZESECLZT hatte. Von Bertila
gründet. Kolumban Lrat 1mM tränkı:schen eich als heißt CS, daß S1€ Mönche und Nonnen ihres Klo-
der gewaltige Erwecker vergeistigten Christentums unterrichtete. Sıie entsandte Mönche und
auf Im Gegensatz den Angelsachsen hat keine Nonnen, auch 1n England Klöster gründen.
Frauen zur. Unterstützung se1iNESs Bekehrungswerkes Das Doppelkloster 4a40n wurde geleitet VO:  } Sadal-
AUS Irland herüber kommen lassen. Dennoch wurden berga (Salaberga), die als Wıtwe das Kloster Zzrun-
durch se1ine Wirksamkeit Frauen 1n gleicher Weiıse dete. Die Hochachtung VOT solchen Abtissınnen
w1e Maänner für das Mönchsideal entflammt. Im WAar schon allein darum großß, weıl s1e Aaus den

Jahrhundert, das VO  - Kolumban und seinen Iren höchsten Adelskreisen CN Sıe standen durch-
mächtig beeindruckt ist, entstanden 1n Nordfrank- aus „ihren Mannn  “  s Wenn fränkısche Frauenklöster
reich NCUES Männer- und ebenso Frauenklöster 1n vielfach Versorgungsanstalten adeliger Töchter
großer Zahl Im germaniıschen Bereich wurden dıe ren, wıesen s1ie doch durchwegs durch ıhre hoch-
irıschen Anregungen umgeformt und, öhne dafß INan gebildeten Abtissınnen relig1ösen un kqlturellen
sıch dessen bewußt War, der germaniıschen Natur Hochstand auf
angepaßst. Dieser Vorgang zeigt sıch 1n der Grün- Die Bedeutung der fränkischen Doppelklöster
dung der Doppelklöster. Mıt einer Frauenabtei schwand nach der vollständigen Christianisierung
wurde eın Männerkloster errichtet oder eiınem be- des Landes allmählich ber die Hochschätzung
stehenden Frauenkloster nach einiger eit eın der Tau lebte 1mM Frankenreich tort. Bezeichnend
Männerkloster zugeordnet. Während die Kloster- ıst, da{fß gerade VO Boden der alten Doppelklöster
kirche gemeinsam WAal, lebten SON: die Konvente ın der riıtterlichen eit des EFE Jahrhunderts
voneinander Dıie Leitung beider lag aller- 1ne Neubelebung dieser Einrichtung ausg1ng. Wıe
dings in der and der Abtissın. Das Frauenkloster im Rıttertum der gleichen eIt der Rıtter seiner
nahm die Hauptstellung 1n. Die Mönche standen Herrin, sollten in den Doppelklöstern Roberts
1m Diıenst der Abtissin und iıhrer Schwestern. VO  — Arbrissel die Mönche den Nonnen dienen. Dıiıe

Deutlich wırd dies 1n der Vıta der heiligen Ger- Frauenklöster des VvVon Robert gestifteten Ordens
trud VvVon Nıvelles, Siıe Wr die Tochter Pıppins von Fontevrault <ämtlich der Multter Cottes
des Alteren. Zu Nivelles, sudlıch VOoNn Brüssel, W geweiht, die angeschlossenen Männerklöster Jo-
noch heute die gewaltigen Ausmaße der romanı- hannes dem Evangelısten. ‚SEr (Johannes) sollte
schen Kırche ıhre Wirksamkeit erinnern, wurde iıhnen (den Mönchen) eın Vorbild Se1N, w1e s1e den
ıhr aut väterlichem Grund und Boden ein Kloster Nonnen dıenen müßten.“‘‘ Nonnen 1n diesen
gebaut, S1e in jungen Jahren Abhtissın wurde. Klöstern Abtissınnen, Großpriorinnen und Zellera-
Nach dem Tod des Vaters verlebte Gertruds Mult- rinnen für die Frauen und Maänner zugleich. Alles
ter Itta 1n Nıvelles ıhre etzten Lebensjahre. Die Zzu Leben Notwendige erhielten die Mönche VO  (

Zahl der Klostertrauen wuchs mehr un mehr. den Nonnen. Was im Jahrhundert in Nordfrank-
Gertrud WAar Abtissın, aber auch Herriın des weıten reich begonnen, WAar hier bıs 1n das Letzte durch-
Landes ringsum, dessen Bewohner ErSt oberflächlich dacht und fortgeführt. Wenn die gleiche Zeıt
1Ns cQhristliche Leben eingeführt Die Be- auch ın Italiıen Doppelklöster entstanden,

dort bezeichnenderweise nıcht Frauen tführend, SO1-mühungen U1n die Verchristlichung der Umwohner,
WIeC auch dıe feierliche Gestaltung des Gottesdienstes, dern Männer. Aus ihnen wurden dıe Ahte SCHNOM-
veranlaßten Gertrud ZUT Angliederung einer Mönchs- INCN, die beiden Klöstern vorstanden. Nıchts von

gemeinschaft ıhr Frauenkloster. Mönche VvVOon der germanischem W esen entsprechenden riıtter-
den britischen Inseln wurden herbeigerufen. Sıe lichen Verehrung der rau 1St den italienischen
standen im Dienst der onnen. Diesen verblieb Doppelklöstern eigen. Dagegen tragt wiederum der

Orden der heiligen Bırgitta VOoOon Schweden a-die innere Tätigkeıit, während die Mönche neben
dem Gottesdienst außere Arbeıten übernahmen. nısches Gepräge Dıieser, 1m 14. Jahrhundert ent-

Der Abtissin unterstanden die Mönche ebensogut standen, 1n einıgen Doppelklöstern bıs ZUTr Säku-
WIe die Nonnen. Sıe schickte Mönche als Boten AauUs, larısatıon 1 beginnenden I9 Jahrhundert fort-
veranlaßte S1E Reisen 1mM Dıienst des Klosters. lebend, WTr ine christliche Verwirklichung des
Mönche als Lehrer 1m Kloster tätıg. Einer germanıschen Ritterideals und ah iın der Abhtıissın
dieser Mönche verfaßte ıhre Vıta. Vor ıhrem das der himmlischen Jungfrau, der die

Mönche siıch unterwartfen.Tod befragte sie Mönche und Nonnen nach ıhren
Wünschen über die Nachfolge und setzte ıhre Entsprechend ıhrer Hochschätzung der Trau

kannten auch die Zu Christentum bekehrtenNıchte Wulfetrude als Abtissin 1ın Wiederum über
beide Klöster. Angelsachsen Doppelklöster, 1n denen Abhtissınnen

W ıe Nıvelles auch die Doppelklöster die beherrschende Stelle einnahmen. Sıe hat siıch in
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der Festlandsmiésion der Angelsachsen ausgewirkt. An den herrlichen Klosterkifdaén von Essen, Qued-
linburg, Freckenhorst, die den 5ltesten sakralenMıt großer Liebe verfolgten englische Klosterfrauen

den Fortgang des Bekehrungswerkes angelsächsischer Bauten Deutschlands gehören, AUSs den Dichtungen
Mönche in Deutschland urch Gebet und tätıge Roswithas VO  e} Gandersheim, AUus dem jahrzehnte-
Mitrthilfe wurden dıe Miıssi:onare unterstutzt. Der Jangen Streit der Bischöfe VO':  3 Maınz und Hıldes-

heim die geistliche Oberhoheit über Ganders-heilıge Bonifatius hat die Bedeutung der Frauen
heim. Aus den Frauenstiften Essen und Hertordbeim Aufbauwerk des Christentums 1n Deutsch-

and hoch eingeschätzt, dafß seine Nıchte Lioba haben sich blühende Städte entwickelt, dıe lange
MIt andern Klosterfrauen aus England nach Deutsch- der polıtischen Leitung VO  - Abtissinnen STAan-

den Dıie Bedeutung der sächsischen Frauenklösterand berief un ihnen das Kloster Tauberbischofs-
heim bauen 1e88 Es 1St nıcht ausgeschlossen, daß steht hınter derjenıgen der bedeutendsten Männer-
dieses Kloster seiner Lieblingsgründung Fulda klöster dieses Gebietes, Werden und Korvey, nıcht
näher gelegt, vielleicht als Doppelkloster - zurück.
gegliedert hätte, WE nıcht Fulda in der Gefahren- Unte- den Frauen Aus dem Beginn der christ-
ZUOHNE der Sachseneinfälle gelegen hätte. ast scheint lıchen Zeıt, deren Andenken 1m Herzen der katho
C}  i  y als ob das Versäumte habe nachholen wollen lıschen Westtalen lebendig geblieben Ist; steht dıe
durch die Bestimmung, Liobas Leichnam solle nach heilıge Ida von Herzteld obenan. Als dıe Wunden,
ihrem Tod seiner Seıite in Fulda bestattet werden. die Karls des Großen Schwert geschlagen hatte,

Das CNSC Zusammenarbeiten der angelsächsischen noch frisch T, kam S1e. als Gemahlıin des
Geschwister Willıbald, Wunibald und Walburga Sachsengrafen Egbert ZUS dem Frankenland na

Hovestadt bei Herzfeld der Lippe Sıe Ööftneteführte die gleiche ' Zeit 1n der 'Tat ZULC Errich-
tung einer Art Doppelkloster 1n Deutschland: in die Herzen der anfangs mißtrauischen Bewohner
Heidenheim be1 Gunzenhausen entstand eın Frauen- für die Botschatt des Heıiles, SOrgte für die Armen,
kloster, dessen Abtissin die heilige Walburga wurde. wurde ZUr Mutltter des Landes und ZU Hort

cAQristlichen Lebens 1im Land der mittleren LippeEs WAar mMI1t dem Männerkloster des heiligen Wuni-
bald verbunden. Nach Wounibalds Tod übernahm Ihren begütigenden W orten erschlossen siıch dıe
Walburga die Gesamtleitung. Herzen der Menschen noch eher als dem Wirken

der Miıssıonare. Der heilige Ludger, der die
Fıne ähnliche Bedeutung wı1ıe 1 Frankenreich gleiche e1it in Westfalen wırkte, hatte mancherle!

des 7. Jahrhunderts hatten ım 9. Jahrhundert die Schwierigkeiten überwinden. An der Güte Idas
sächsischen Frauenklöster. Sıe trugen ZUr Festigung aber schmol-z jedes harte Herz. In der Herzfelder

Kırche zeıgt INa  -} heute noch den alten Steinsarg,un Vertiefung des Christentums 1m Sachsenland
erheblich be1i Es kam Z W ar hier nıcht ZUr Bildung AUuUs dem die Heıilige den Armen habe Korn
VO  $ Doppelklöstern. Die Gründung selbst aber mMessen lassen: da SEYNET INa  e} die Kınder 1n Er-

innerung die heilige Landesmutter, singt mManhatte mi1t jener der fränkischen mancherle1 Ahn-
lichkeit. In Sachsen ging das Christentum w1e be1 September und den darauffolgenden Ta-
andern Germanenstäammen den Weg VO  - oben nach gen alljährlich ıhr Lob 1n das Land hinaus. Dıie
n Zuerst wurde durchweg der del für das hohe Verehrung der heiligen Tau 1st 1n al den

Jahrhunderten, se1it ıhr Fufß Westfalen betretenChristentum CN. Er fühlte auch die
dorge für die Ausbreitung cAristlichen Lebens, be- hat, die gleiche geblieben.
mühte siıch, durch Errichtung Von Kirchen un!: Auf der Grundlage solchen Verhältnisses ZUr

Klöstern aut eigenem Grund dem Christentum Frau, WwW1e s1e die Aristliche eıit ausgepragt
hatte, beruht in der großen eıit der Sachsenherr-Raum schaften. Der del aber verband die neue

Religion csehr Mit seiner eigenen Sache, daß scher die Sendung der deutschen Königın und Kaıl-
sıch die Nutznießung der VO  - ıhm gestifteten ser1n. Von Mathilde A der Gemahlın Heinrich I

Wr die Königın die weiıbliche Entsprechung desEigenkirchen und Klöster selbst vorbehielt. Die
gestifteten Frauenklöster wurden Famıilienbesıitz, Herrschers, das wichtige Gegengewicht den
die VON einer Tau aus der Verwandtschaft geleitet König, die „„consors regn1““, die „mediatrıx populı”,
wurden. Sıe nahmen die weiblichen Glieder 2US das Nachbild der himmlischen Mittlerin. Das hebt

ZAart und Inn1ıg bei der VWerbung Heinrichsder Sıppe auf, die VO iıhren Eltern Gott geweiht
oder siıch selbst Zu Dienst Cottes eNnNt- Mathılde, die VO  - da bıs ZU Tod Heinrichs

schlossen hatten. Sıe dienten der Versorgun => Freud und Leid mit ıhm teilte. Mathıiılde 1st dıe
Stammutter des Königsgeschlechtes geworden. lückverheiratet gebliebener Töchter un der Erziehung

VO  w Mädchen Aaus höheren Kreıisen. Herford, und Unglück ıhrer Kinder wırd 1n der alteren
Freckenhorst, Gandersheim, Quedlinburg, Essen u. Mathiıldenvita VO  Z ihrer Einstellung ZUT Multter
sınd entstanden. Wıe zrofß die relig1öse, kultu- abhängıg gemacht. Die Erhebung der Kinder
relle, wirtschaftliche un 193°4 poliıtische Bedeutung Mathıilde hat das Unglück der Kiınder 1im Gefolge.
dieser Gründungen WAarT, erkennt mMan noch heute „Uber den Könıg ÖOtto  c  5} Sagt die Vıta, ‚„„kamen
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vielcr Plagen, und das VGlück wandte sid1 VO  v seinen Ausgleich in der Marienverehrun$, für die
ıhm ab c Damals vermittelte (Ottos Gemahlıin Sankt Bernhard VO  a} Clairvaux in überschweng-
Edich 7zwischen Mutter und Kindern. Dıe 1919 lichen Worten wirbt. Um die gleiche eıt findet
Eintracht fand nachher ihren krönenden Abschluß das kämpferische Rıttertum in der ıdealen Frauen-
in Kölner Zusammenkunft Mathildens mıiıt ıhren mınne seinen Frieden. Scharen VO  3 Rıttern siınd
Kındern und Kindeskindern nach Ottos Kaiser- damals der höchsten rau willen dem Zıster-
krönung, die Kaiserinmutter den Mittelpunkt zienserorden beigetreten. Von der prophetischen
bıldete, VO allen ehrfürchtig begrüßt. Ihr cstand Mystık der heiligen Hildegard und der iıhrer kleı-
VO  3 allen nachfolgenden Sachsenköniginnen Ottos „Schwester“‘ Elisabeth VO:  - Schönau über die
des Großen Gemahlın Edich geist1g näch- heilige Elisabeth VO  3 Thürıingen den späteren
sten., Nach deren frühem Tod wurde Adelheid Mystikerinnen des 13 und I Jahrhunderts tormen
Königin, die tatkräftige Frau, welche ÖOtto auf fast Frauen die deutsche Frömmigkeıit wesentlich mıt,
allen seinen Zügen begleitete, die unentbehrliche verschaften der rau in der Kirche die Bedeutung,
Genossin des großen Herrschers. Die Ehrfurcht VOL die S1ie bis heute besitzt
ihrer adelıgen Gestalt erhielt das eich fast ebenso Wır aber glauben, da{fß die deutsche TAau 1n be-
csehr 1m Gleichgewicht WwI1e die Furcht VOTFr dem sonderem Ma{( eruten war und ISt, durch ıhr
Kaiser. Häufiger noch sollte s1e nach ıhres Gemahls cQhristliches Leben mıtzuarbeiten W achstum des
Tod und nach dem frühen Hınscheiden ihres Sohnes Reiches Gottes und der Verherrlichung Christı
ÖOtto I1 in die Geschicke des Reıiches eingreifen. 1n der Verehrung der himmlischen Mittlerin Marıa.
Und wieder finden WIr ÖOttos I1 Gemahlin CN
mMit dem Schicksal des Reiches verknüpft, die gr1e- Über den Rahmen des Aufsatzes hınaus S11 die
chische Theophano, die 1n Deutschland als Ge- vorliegenden Gedanken ergänzbar durch folgende, durch-
mahlin und Multter eınes Kaisers Vertrauen CWAaNN., WCR leicht esbare Werke Gertrud V, Le Fort, Die
Als letzte 1n der Reihe der glorwürdigen Frauen ew1ge Frau. München 1934 Theodor Bogler, Geıist-
tolgt dann Kunigunde, Heinrichs 181 Gemahlın, ıche Mutltterschaft. (Die heiligen deutschen Abtissinnen.)

Paderborn 1939 Gertrud Bäumer, Männer und Frauenderen Fürsprache be1 dem Kaiser alles vermochte.
1m geistigen Werden des deutschen Volkes. TübingenVier Von diesen Herrscherfrauen gelten als Heilige

der Kirche Mathıiılde, Edıth, Adelheid und Kuni1- 1934 Karl Koch, Hildegard VO:  -} Bingen und re

gunde. In ihnen erlangte dıe herrscherliche Uner- Schwestern. Leipzig 19395 Gustav Schnürer, Die
Anfänge der abendländischen Völkergemeinschaft. Frei-bittlichkeit der Sachsenkaiser ıhren versöhnenden burg 1932 arl Albr. Bernoull:, Dıie Heılıgen der

Ausgleich. W ären diese Frauen nıcht SCWCSCH, Merowinger. Tübingen I 900., Leo UVeding, Geschichte
wahrlich, die Herrschaft der Sachsen ware Ze1- der Klostergründungen der frühen Merowingerzeıt. 93
brochen ihrer eiıgenen starren Macht und ıhrer Wilh. v. Giesebrecht, Zehn Bücher fränkischer Ge-
stählernen Harte Der Bruderkrieg 1im Königshaus schichte vom. Bischof Gregori1us VO Tours. Leipzig 1878
hätte nıemals aufgehört. Bde (Aus den Geschichtsschreibern dtsch orzeılt.

W as uns Aaus den höheren Schichten des Volkes Jahrh Bd 1V.) Stephanus Hilpisch, Die Doppel-
ekannt ist, wıird seinen W ;iderschein in den n1e- klöster. Entstehung und Organısatıon. Münster/Westf.
drigeren Kreisen gefunden haben Denn in jener 19285 Heınr. Timerding, Die christliche Frühzeit

Deutschlands 1n den Berichten ber die Bekehrer. Bd.Zeıt der Entsprechungen steht das Obere als Typus Die angelsächsische Miıssıon. Jena 1929 Darın die Vıtenfür das Untere. Dem Leben auf SÖherer Ebene
entspricht ın seiner Art das in den unferen Sphären. VO  3 Lioba, Willibald und Winnebald. Scheeben-

Raskop, Die Gründung des christlich-deutschen König-Von dem Gesagten her wird uns das hohe Lied
IUums und christlich-deutscher Kultur Zur elit der Sachsen-verständlich, welches das hohe Mittelalter der TAau kalser. Maınz 1936. Jafte-Wattenbach, Das Lebensıngt. Das Marienideal teiert seıne Triumphe. In

die Hymnenklänge Ehren des kampfstrengen der Königın Mathilde. (In der Sammlung: Geschichtsschr.
dtsch. Orzeıt. Bd 31 a.) Leipzig 19295 JohannesErzengels Michael mischen sıch nach dem außeren VO  } Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs.

Abschluß der Christianisierung Deutschlands ımmer Teil Robert Von Arbrissel. tu esch. Theol.
stärker die Preislieder VO  ’ Unserer Lieben TAau Kırche, hrsg. V, Bonwetsch Seeberg.
Die Miılde arıens bıldet das wohltuende egen- Heft 3.) Leipzig 1903 Heinrich Schäfer, Pfarrkirche
vewiıcht den siegmächtigen Engel Damals 1mM un: Stift 1M eutschen Mittelalter. (Kirchenrechtl.

V, Stutz, Heft 3.) Stuttgart 190%3Jahrhundert findet der herbe Zısterzienserorden

DER SINN DES ÖANZHEITSBEGRIFFES DER
Von eorg Sıegmund

1: der Fülle mannigfacher Formen und orgänge eıit aut elementar-einfache zurückzuführen, U1l}

1ne verborgene Einheit sichten, Einzelvorgänge schließlich einer letzten allumfassenden Einheit
aut Allgemeingesetze, Dıinge hoher Mannıigfaltig- gelangen, 1st das Ziel, das verwirklichen ä€l'
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